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Engel 
und Putten 
in Reichen-
bach

Gäste aus Kainbach

Reichenbach: Roland Böck 
löst im Juni Karl Fries ab

Gesamtleiter-
wechsel 

Prior Frater Ludwig Schmid und Gesamt-
leiter Karl Fries hießen Roland Böck (Mit-
te) willkommen. 

20 Jahre lang war Karl Fries Gesamt-
leiter der Barmherzigen Brüder in Rei-
chenbach, insgesamt sogar 30 Jahre für 
die Einrichtung tätig. Dass er sich Ende 
Mai in die Altersteilzeit verabschiedet, 
ruft nicht nur im Haus großes Bedauern 
hervor. „Jeder ist ersetzbar, das lehrt uns 
das Leben. Und das wird bei mir nicht 
anders sein“, bleibt er wie gewohnt auf 
dem Boden der Tatsachen. 

Sicher ist er, mit Roland Böck (40) ei-
nen versierten und kompetenten Nach-
folger gefunden zu haben. Der gebürtige 
Oberbayer ist verheiratet, hat einen Sohn 
und lebt mit seiner Familie seit 1997 in 
Neunburg vorm Wald. Studiert hat er an 
der Bundeswehr-Universität in Mün-
chen Staats- und Sozialwissenschaften 
mit Schwerpunkten im öffentlichen 
Recht und in Volkswirtschaftslehre. In 
den vergangenen sieben Jahren war er 
als Vorstandsassistent für den Vorstand 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der Be-
rufsbildungswerke – zunächst in Offen-
burg und in den letzten beiden Jahren in 
Berlin – tätig. In diesem Spitzenverband 
mit 52 selbstständigen Berufsbildungs-
werken werden etwa 17.000 behinderte 
Jugendliche ausgebildet und für den Ar-
beitsmarkt qualifiziert. 

Roland Böck ist seit 1. März in der Rei-
chenbacher Einrichtung. Ab 1. Juni wird 
er die Geschäfte alleine führen. 

Reichenbach. Die Führungsspitze des 
Pflegezentrums der Barmherzigen Brü-
der in Kainbach (Steiermark) besuchte 
vor kurzem die Behinderteneinrichtung 
der Barmherzigen Brüder Reichenbach. 
Inhaltlicher Schwerpunkt war an beiden 
Tagen die Konzeption und Zukunfts-

entwicklung des Hauses. Gesamtleiter 
Karl Fries (ganz rechts) freute sich 
über das Interesse der österreichischen 
KollegInnen und gab mit dem Pädago-
gischen Leiter Erich Höcherl (hinten: 
zweiter von links) gerne Auskunft über 
mögliche Strategien.

„Engel und Putten“ - so lautet 
zwar schlicht und ergreifend 
der Titel der Ausstellung, die 
Prior Frater Ludwig Schmid 
und die Reichenbacher Kunst- 
und Brauchtumsfreunde 
organisiert haben. Weniger 
schlicht sind dafür die Engel 
und Putten, die der Besucher 
zu sehen bekommt. Im Kreuz-
gang des Klosters Reichen-
bach sind sie vom 15. März 
bis 31. Mai ausgestellt. Neben 
den zahlreichen Engeln in der 
Klosterkirche - im Bild die 
Konsolenputte Benediktus’ 
mit Becher und Totenkopf 
- sind Engelsfiguren in allen 
Größen ausgestellt.
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Reichenbacher Notfallteam 
seit 10 Jahren im Einsatz

Im Ernstfall immer zur Stelle

Frank Bletgen ist 
kaufmännischer Gesamtleiter in Regensburg
Das Krankenhaus Barmherzige Brüder 
Regensburg erweiterte zum 1. März sein 
Direktorium. Neben den standortverant-
wortlichen Gesamtleitern Peter Lenz, 
Dr. Andreas Kestler und Dr. Hans-Peter 
Siedhoff wird in Zukunft auch der 44-
jährige Frank Bletgen für die Geschicke 
des größten katholischen Krankenhauses 
Deutschlands zuständig sein. Die Or-
densleitung wertete die seit einiger Zeit 
vakante Stelle des Verwaltungsdirektors 
zum kaufmännischen Gesamtleiter auf. 
In dieser Position sind Frank Bletgen 
die betriebswirtschaftlichen Bereiche 
der beiden Regensburger Kranken-

haus-Standorte 
zugeordnet so wie 
pro jektbezoge-
ne Aufgaben 
im Rahmen der 
kaufmännischen 
Verzahnung des 
Krankenhaus-
Ver bundes der 
Barmherzigen 
Brüder.

Der gebürtige Duisburger Bletgen ging 
zum Studium an die betriebswirtschaft-
liche Fakultät der Universität Mann-

heim. Hier legte er seine fachlichen 
Schwerpunkte auf das Krankenhauswe-
sen, die öffentliche Verwaltung sowie 
das Marketing. Danach übernahm er 
kaufmännische Führungsverantwortung 
in verschiedenen Gesundheitseinrich-
tungen, so bei einer der größten priva-
ten Klinikgruppen Deutschlands, der 
MediClin AG, und beim Düsseldorfer 
Marienhospital. Neben seiner heraus-
fordernden Tätigkeit hofft er noch ge-
nügend Zeit zu finden, um seine neue 
Heimat Regensburg kennen zu lernen.

Svenja Uihlein

Reichenbach. Wohngruppe Kamillus: 
Der Funk piept: „Notfall auf Wohngrup-
pe Michael. Ein Bewohner hat akute 
Atemnot.“ Zwei MitarbeiterInnen des 
Notfallteams rücken auf der Stelle aus. 
Einer von insgesamt 300 Einsätzen, die 
das 18-köpfige Notfallteam in den ver-
gangenen zehn Jahren in der Einrich-
tung für Menschen mit Behinderung zu 
bewältigen hatte. Von der ersten Stunde 

an geht es darum, im Ernstfall die Zeit 
bis zum Eintreffen des Krankenwagens 
oder Notarztes zu überbrücken. 

„Die Einsätze sind ganz unterschied-
lich“, erinnert sich Tom Fischer, der 
Leiter des Teams. Er spricht von aller-
gischen Reaktionen, Armbrüchen und 
– im schlimmsten Fall – auch von Reani-
mation. „Man weiß eben nie, was einen 

vor Ort erwartet“, erläutert der Team-
leiter, und das stellt immer wieder eine 
neue Herausforderung dar. Man dürfe 
nie die Ruhe verlieren und: „Schnell 
reagieren und sofort handeln.“ 

Doch die Truppe fühlte sich bislang je-
der Situation gewachsen. Dass dem so 
ist, dafür sorgt nicht nur eine perfekte 
Ausrüstung, die im gut bestückten 
Notfallkoffer vom Pflaster für kleine 
Schnittwunden bis hin zum Frühde-
fibrillator zur Reanimation reicht, und 
vor allen Dingen regelmäßige Fortbil-
dungen. Fischer: „Alle zwei Jahre schult 
uns der Notarzt Dr. Jörg Owerdieck, der 
uns von Anfang an betreut und immer 
wieder auf den neuesten Stand in der 
Notfallversorgung bringt.“ Zusätzlich 
stehen einmal pro Jahr Kurzschulungen 
auf dem Programm, in denen spezielle 
Fälle angesprochen und die Reanimati-
on am Dummy geübt werden. 

„Was im April 1998 mit einem schlich-
ten Notizzettel begann, haben wir heute 
in unserem Qualitätsmanagement ver-
ankert“, beschreibt Gesamtleiter Karl 
Fries die Entwicklung der vergangenen 
zehn Jahre. Von der Wichtigkeit und 
auch Notwendigkeit des Notfallteams 
ist Fries mehr als überzeugt. „Die leis-
ten beste Arbeit und haben bestimmt 
schon oft das Schlimmste verhindert“, 
lobt er. 

Michaela Matejka

Das Notfallteam mit HelferInnen aus Wohnheim, 
Förderstätte und WfbM
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Missionswoche 2008 

Die Barmherzigen Brüder 
in Vietnam
Frater William Gagnon und zwei weitere 
kanadische Barmherzige Brüder gingen 
1952 nach Vietnam und gründeten am 
17. Januar 1952 in Bui Chu  im Norden 
des Landes die erste Niederlassung des 
Ordens. Nach dem Ausbruch des Bür-
gerkrieges flüchteten die Brüder 1954 in 
den Süden und ließen sich in Tan Bien 
nieder. Tan Bien gehört zur Dong Nai 
Provinz (Hauptstadt: Bien Hoa) mit ca. 
2,5 Millionen Einwohner und ist etwa 
40 Kilometer entfernt von der größten 

und wirtschaftlich bedeutendsten Stadt 
Ho Chi Minh City (früher: Saigon). Ho 
Chi Minh City hat sieben Millionen 
Einwohner. 

Verstaatlichung 1975

Im Jahre 1954 haben die Brüder ein all-
gemeines Krankenhaus mit 250 Betten 
für arme Menschen in Tan Bien einge-
richtet. Frater William Gagnon und die 
Mitbrüder aus Kanada konnten vielen 
Menschen bei ihren Nöten und Leiden 
helfen. Nach dem Ende des Vietnam-
Krieges wurde das Krankenhaus 1975 
von den kommunistischen Behörden 
beschlagnahmt und verstaatlicht. Die 
kanadischen Brüder mussten das Land 
verlassen. Das Krankenhaus trägt heute 
den Namen ‚Unity Hospital’ = ‚Kran-
kenhaus der Einheit’ und sechs Barm-
herzige Brüder sind dort als Mitarbeiter 
tätig. 

Viele Jahre gab es zu den vietna-
mesischen Brüdern nur sporadische 
Kontakte, die größtenteils über die 
französische Provinz liefen. In jüngs-
ter Vergangenheit hat sich die Lage je-
doch wesentlich verbessert. Weiterhin 
schwierig ist aber, die Erlaubnis dafür 
zu erhalten, dass Vertreter der Kirche 
aus dem Ausland, darunter auch die Mit-
glieder unserer Generalleitung, in einem 
Ordenshaus wohnen dürfen, wenn sie zu 
Besuch kommen. Ebenso schwierig ist 
es, dass einheimischen vietnamesischen 
Ordensleuten die Ausreise genehmigt 
wird. 

Viele Besucher am Grab 
von Frater William Gagnon

Die Kirche der Brüder in Tan Bien wird 
von vielen Menschen besucht, die vor 
dem Allerheiligsten und den Bildern der 
Gottesmutter, des heiligen Johannes von 
Gott und des heiligen Richard Pampuri 

Frater Vincent 
kommt zur Missionswoche

Zur Missions-
woche wird Ge-
neralrat Frater 
Vincent Kocham-
kunnel nach Bay-
ern kommen. Er 
kennt die Situa-
tion in Vietnam 
von vielen Besu-

chen sehr gut – zum einen aus seiner 
Zeit als indischer Generaldelegat 
und Vorsitzender der Asiatisch-Pa-
zifischen Interprovinziellen Kom-
mission des Ordens, zum anderen 
als jetzt für den asiatischen Raum 
zuständiger Generalrat. 

Die Missionstage finden statt

in Bad Wörishofen
am Sonntag, den 20. April,

in Regensburg
am Mittwoch, den 23. April,

in Straubing 
am Donnerstag, den 24. April 
und Freitag, den 25. April,

in Gremsdorf
am Sonntag, den 27. April.

beten. Ein weiterer viel besuchter Ort ist 
das Grab von Frater William Gagnon, 
das sich zwischen der Kirche und dem 
Haus der Brüder in Tan Bien befindet. 

Frater William gehörte zur kanadischen 
Ordensprovinz und war der Gründer des 
Ordenswerkes in Vietnam. Er wurde 
am 16. Mai 1905 geboren und starb am 
28. Februar 1972 in Tan Bien. Frater 
William ist als ein vorbildhafter Barm-
herziger Bruder im Gedächtnis der Be-
völkerung geblieben und genießt große 
Verehrung. Jeden Tag pilgern Patienten 
des Krankenhauses und zahlreiche ande-
re Menschen zu seinem Grab. Im Leben 
wie im Tod ist er seinen Brüdern und den 
Menschen in Vietnam nahe geblieben. 

Oben: Apotheke für Heilkräuter in La 
Ngá; unten: Patienten in der Ambulanz 
von Than Sonh.
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Spende für Vietnam

Er liebte Land und Leute aus ganzem 
Herzen und diente ihnen mit großer Hin-
gabe und Opferbereitschaft. 

Traditionelle Medizin

Nach der Verstaatlichung des Kranken-
hauses in Tan Bien begannen die viet-
namesischen Brüder unter primitiven 
Bedingungen mit der Praxis der tradi-
tionellen vietnamesischen Medizin und 
der Akupunktur. Mehrere einheimische 
Brüder haben das Diplom zur Ausübung 
der orientalischen Medizin und der Aku-
punktur erlangt. Diese arbeiten in So-
zialstationen und Ambulanzen, wo vor 

allem Arme gepflegt werden. Außerdem 
führen die Brüder einen Betrieb zur Her-
stellung von Heilkräuterpräparaten, die 
sie nicht nur in ihren Sozialstationen und 
Ambulanzen vertreiben, sondern auch 
an die umliegenden Krankenhäuser ab-
geben. 

Da sich die Behandlungen mit traditio-
neller Medizin und Akupunktur großer 
Beliebtheit erfreuten und zu sehr guten 
Heilerfolgen führten - viele Patienten 
konnten wieder selbständig arbeiten 
und ihre Familien versorgen - nahm 
die Anzahl der Patienten beständig zu.  
So wurde im Jahre 1996 in Tan Bien 

ein ambulantes Behandlungszentrum 
errichtet, das täglich von etwa 250 bis 
300 Patienten besucht wird und Be-
handlungen, wie Akupunktur, Massa-
gen, Physiotherapie usw. anbietet. Hier 
sind heute 14 Barmherzige Brüder, 42 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
zahlreiche ehrenamtliche Helfer tätig. 
Die meisten Patienten stammen aus ar-
men Familien. Sie erhalten die Behand-
lungen kostenlos und zahlen nur für die 
verordneten Kräuter- und Natur-Medi-
kamente. Unsere Mitbrüder sind im 
ganzen Land die einzigen Spezialisten 
im Bereich der traditionellen Medizin 
und Akupunktur. 

Seit 1976 besteht in Thanh Son eine 
weitere Niederlassung. Dort began-
nen die Brüder im Jahre 1995 gleich-
falls mit einem ambulanten Zentrum 
für traditionelle Medizin, Akupunktur 
und Physiotherapie. Derzeit bieten die 
Brüder in ihren vier Niederlassungen in 
Tan Bien, Thanh Son, Suoi Nho/Nagoa 
(seit 1996) und La Ngá (seit 1997) tra-
ditionelle Kräuter- und Naturheilmittel 

Barmherzige Brüder weltweit    · 

Das Gruppenfoto der vietnamesischen 
Brüder zeigt, wie „jung“ die Provinz ist, 
die unter dem Patronat der „Seligen Jung-
frau Maria vom Heiligen Geist“ steht.
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Bestätigung 
über Zuwendungen an 

juristische Personen 
des öffentlichen Rechts

Die Barmherzigen Brüder Bay-
erische Ordensprovinz KdöR 
bestätigen, dass der zugewende-
te Betrag für steuerbegünstigte 
satzungsmäßige soziale Zwecke 
im Ausland verwendet wird. 

Zuwendungsbestätigung

Bei Spenden bis 100 Euro dient nebenstehender Beleg zur 
Vorlage beim Finanzamt. Bei Spenden über 100 Euro sen-
den wir Ihnen gerne eine Zuwendungsbestätigung zu. Bitte 
vergessen Sie nicht, dafür auf dem Über wei sungs träger Ihre 
vollständige Adresse anzugeben. Danke.

Vietnam 
in Kürze
Ländername  
Sozialistische Republik 
Vietnam

Klima   
subtropisch bis tropisch

Größe   
326.797 qkm

Hauptstadt  
Hanoi (3,5 Millionen 
Einwohner)

Bevölkerung  
84 Millionen

Religionen, Kirchen 
- Buddhisten (circa 70 Prozent) 
- Katholiken (circa 8 Prozent)
- Protestanten (1,2 Prozent)
- diverse synkretistische 
  Religionen

Bruttoinlandsprodukt (2006)
60 Milliarden US-Dollar

Pro-Kopf-BIP (2006)
714 US-Dollar

Quelle: Auswärtiges Amt

sowie Behandlungen mit Akupunktur 
und Physiotherapie an. 

Viel versprechende Zukunft

In mehreren Pfarrgemeinden sind Bru-
derschaften des heiligen Johannes von 
Gott mit jeweils mehr als 30 Mitglie-
dern entstanden, die Krankenbesuche 
machen und Sterbende begleiten. Diese 
an der Gestalt des heiligen Johannes von 
Gott orientierten Pfarrgruppen haben um 
ihren Anschluss an den Orden gebeten, 
um an seinen geistlichen Gütern teilzu-
haben. Der feierliche Anschluss fand 
während des Besuches von Pater Ge-
neral Pascual Piles in Jahre 1995 statt.

Trotz großer Einschränkungen gelang 
es den vietnamesischen Brüdern, viele 

junge Brüder zu gewinnen und dem Or-
densnachwuchs eine solide Ausbildung 
zu geben. Der ständige Zuwachs ist ein 
viel versprechendes Zeichen für die Zu-
kunft des Ordens in Vietnam. Zur Zeit 
gehören zur vietnamesischen Provinz 53 
Brüder mit feierlicher Profess, 14 Brü-
der mit einfacher Profess, 10 Novizen, 
6 Postulanten, 19 Präpostulanten (die 
eine Krankenpflegeausbildung absol-
vieren) und 13 Aspiranten. Neben den 
vier genannten Einrichtungen haben die 
Brüder in Bin Trieu (Ho Chi Minh-Ci-
ty) noch ein Haus für das Scholastikat. 
Vietnamesische Brüder sind inzwischen 
auch schon in Werken der Barmherzigen 
Brüder in China, Korea, Japan, Mauriti-
us und Rom tätig.

Frater Alfons Höring

Straßenszene in Vietnams Hauptstadt Hanoi
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Missionswoche 2008

Das geplante Rehabilitations-
Zentrum für Patienten mit 
Lähmungserscheinungen in Tan Bien
Derzeit kommen sehr viele Patienten 
mit Lähmungserkrankungen für Reha-
bilitations-Behandlungen nach Kran-
kenhausaufenthalten in das ambulante 
Zentrum der Brüder in Tan Bien. 30 
Prozent der Patienten leiden unter den 
Folgen von Verkehrs- und Arbeitsunfäl-
len. 60 Prozent leiden an den Folgen von 
Schlaganfällen. 10 Prozent der Patienten 
leiden unter Bewegungsschwierigkeiten 
aufgrund von Gicht und Gelenkentzün-
dungen.

Insgesamt werden heute von der Tan 
Bien Ambulanz etwa 250 bis 300 Pa-
tienten behandelt. Die Rehabilitation, 
die diese Patienten brauchen, dauert oft 
mindestens drei bis sechs Monate. Dies 
bedeutet, dass Patienten, die von weit 
her kommen, eine Unterkunft für die 
Dauer der Behandlung benötigen. Die 
Brüder bringen bereits circa 50 solche 
Patienten in kleinen Häusern unter, die 
sich in der Umgebung des Areals der 
Klinik befinden. Doch die meisten müs-
sen bei Verwandten unterkommen oder 
etwas in der Nähe der Klinik mieten, 
was natürlich die Kosten für die Behand-
lung zusätzlich in die Höhe treibt. 

Zudem ist diese Lösung alles andere als 
ideal für Patienten, die in ihrer Bewe-
gung eingeschränkt sind und die eine 
Umgebung brauchen, in der für sie ge-
sorgt wird und sie die Übungen und An-
wendungen machen können, die ihnen 
verschrieben werden. Die angemieteten 
Räumlichkeiten haben einen sehr nied-
rigen Standard aus medizinischer Sicht 

sowie was Sauberkeit und Frischluft 
anbelangt. Zudem sind die Patienten 
nicht in der Nähe der Ambulanz unter-
gebracht, sodass eine spirituelle, geistli-
che und psychologische Betreuung nicht 
möglich ist.

Daher möchten die Brüder in Tan Bien 
ein Rehabilitations-Zentrum mit 210 
Betten bauen, damit sie alle Patienten 
unter einem Dach mit ihren üblichen 
Therapieformen wie traditionelle Me-
dizin, Akupunktur und Physiotherapie, 
menschlich und spirituell versorgen und 
unterbringen können. 

Die Brüder berichten, dass die Pati-
enten, wenn sie in die Ambulanz von 
Tan Bien kommen, häufig traurig und 
bedrückt sind und unter Depressionen 
leiden. Nach der Behandlung fahren sie 
positiv gestimmt und voller Hoffnung 
wieder nach Hause.

Das geplante Gebäude hat sechs Stock-
werke und eine Gesamtfläche von 8.100 
Quadratmetern. Auf den verschiedenen 
Ebenen sollen folgende Einrichtungen 
untergebracht werden:

Fortsetzung auf Seite 18

Die Bilder aus Tan Bien zeigen die The-
rapie eines durch Kinderlähmung geschä-

digten Kleinkindes (oben), verschiedene 
Therapiebereiche in der Ambulanz, eine 

gemietete Unterkunft für Patienten (rechts 
unten) und die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Ambulanz (links unten). 
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Missionswoche 2008

Dank und Aufruf des Generalpriors

Erdgeschoss
- Büro des Leiters der Einrichtung
- Notaufnahme
- Räumlichkeiten für Verwandte 
 der Patienten
- Apotheke und medizinische 
 Instrumente
- Physiotherapie
- Aufenthaltsraum
- Büro der Seelsorge
- Räumlichkeiten für Mitarbeiter
- Teeküche

Erstes, zweites 
und drittes Stockwerk 
jeweils
- Räumlichkeiten für 70 Patienten
- Aufenthaltsräume
- Arztzimmer

Fortsetzung von Seite 17

In einem Schreiben vom 23. Februar 2008 bringt General-
prior Frater Donatus Forkan seinen Dank zum Ausdruck 
für die Unterstützung bei der vergangenen Missionswoche 
und appelliert an Mitbrüder, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie Freunde des Ordens, das neue Hilfsprojekt in 
Vietnam zu unterstützen. Wir dokumentieren das Schreiben 
in kurzen Auszügen.

Besonderen Dank möchten wir Ihnen 
für die großzügige Hilfe bei der Spen-
denaktion 2006-2007 für den Bau eines 
Gesundheitszentrums in Douala in Ka-
merun aussprechen, bei der wir die 
stattliche Summe von 250.060,34 € aus 
allen Teilen der Welt sammeln konnten, 
die nun mit Fortschreiten des Projekts 
verwendet werden kann …

Das Projekt „Bien Hoa House of Hos-
pitality“, das Gegenstand unseres dies-
jährigen Spendenaufrufs ist, hat zum 
Ziel, für Patienten ein Heim zu bauen, 
in dem sie sowohl Unterkunft als auch 
Pflege finden. Es soll einige grundle-
gende Rehabilitationsmaßnahmen in 
einer freundlichen, sauberen und behin-
dertengerechten Umgebung anbieten.

Jahrelang haben die vietnamesischen 
Brüder in desolaten Gebäuden gewohnt. 
Dies bewog meinen Vorgänger Pater 
Pascual Piles, in einem Spendenaufruf 
die Provinzen um die notwendigen Mit-
tel für den Bau neuer Konventgebäude 
und Ausbildungszentren in Vietnam zu 
bitten … Was für ein wundervoller Tag 
und welch eine große Freude waren es 
dann, als wir am 17. Dezember 2007 
das neue Provinzialat, Konventgebäu-
de und Noviziat einweihen und segnen 
konnten. Die Einweihungsfeier war 
so arrangiert worden, dass sie mit der 
Ablegung der feierlichen Profess von 
sieben vietnamesischen Brüdern zusam-
menfiel. Beinahe 3.000 Gäste kamen zur 
Feier, darunter der Ortsbischof … Ich 
durfte die feierliche Profess der sieben 

Seligsprechung von 
Frater José Olallo Valdés 

Papst bestätigt
Wunder
Papst Benedikt XVI. hat am 
15. März das Dekret über ein Wunder 
bestätigt, das auf die Fürsprache des 
kubanischen Barmherzigen Bruders 
José Olallo Valdés (1820 - 1889) ge-
wirkt wurde. Damit steht der Selig-
sprechung nichts mehr im Wege. Sie 
soll Anfang November 2008 in Kuba 
erfolgen. Die Barmherzigen Brüder 
in Bayern rechnen damit, dass bald 
auch ein Wunder auf die Fürsprache 
von Frater Eustachius Kugler aner-
kannt wird und somit auch dessen 
Seligsprechung erfolgen kann.

Frater José Olallo Valdés in einem Ge-
mälde von Eladio S. Santos

Brüder entgegennehmen, die ersten in 
meiner Amtszeit als General.

Helfen wir alle zusammen der Vietna-
mesischen Provinz, damit sie fähig wird, 
immer mehr Menschen in Not zu hel-
fen. Lassen Sie mich Ihnen im Namen 
der Vietnamesischen Provinz und in 
meinem Namen schon im voraus für alle 
Bemühungen danken. Ich möchte dies 
mit den Worten tun, mit denen der heili-
ge Johannes von Gott seinen Wohltätern 
dankte: „Was ihr getan habt, steht im 
Buch des Lebens verzeichnet.“ Gott 
wird es Ihnen doppelt lohnen. Danke.

- Behandlungszimmer
- Untersuchungszimmer und Lager 

für Patientenunterlagen
- Mitarbeiterraum
- Apotheke und medizinische Geräte

Viertes Stockwerk
- Kantine und Küche
- Lebensmittellager
- Erholungsraum
- Wäscherei, Wäschelager, Sterilisa-

tionsraum

Fünftes Stockwerk
- Kapelle
- Konferenzraum
- Bibliothek
- Terrasse
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Serie Mitarbeiter und Kunst

„Bauchbilder“ 
mit viel Gefühl

Seit 17 Jahren widmet sich Christina 
Buchschmid der Kunst und sie hat im 
Laufe dieser Zeit immer wieder ver-
schiedene Kurse besucht, um neue Ver-
fahren und Anregungen für sich zu ent-
decken. Ihre Bilder zeichnen sich durch 
vielfältige Techniken aus, wie Aquarel-

sich in ihren Bildern wider, einerseits 
durch unterschiedliche Techniken, aber 
auch durch Farben und Formen. Diese 
Bilder nennt sie „Bauchbilder“, da sie 
aus dem momentanen Befinden, also 
„aus dem Bauch heraus“, entstehen. 
In den Bildern drückt Christina Buch-
schmid ihre Gefühle aus. Deshalb ist es 
für sie beim Malen sehr wichtig, zwei 
bis drei Stunden ohne Unterbrechungen 
und Störungen verbringen zu können. 
Für sie ist das Malen eine Zeit der Ent-
spannung und Ruhe, in der sie sich auf 
ihre aktuelle Stimmung und ihre eige-
ne Person konzentrieren kann. Damit 
das möglich ist, hat sie zu Hause ein 

Die Bleistiftzeichnung „Er klagt an“ soll 
gesellschaftskritisch darauf aufmerksam 
machen, dass man vor leidenden Men-
schen, die am Abgrund sitzen, nicht die 
Augen verschließen und wegschauen darf.

Malzimmer und wird auch von ihrem 
Mann und den zwei erwachsenen Kin-
dern unterstützt. Sie malt nicht gerne für 
Aufträge, da für sie die Kunst ein Hobby 
und kein Muss sein soll. 

Christina Buchschmids Bilder wurden 
schon in vielen Kunstausstellungen 
gezeigt, zum Beispiel im Krankenhaus 
der Barmherzigen Brüder, in Straubing, 
Mitterfels und St. Englmar.
  
Kerstin Laumer

le, Tusche- oder Bleistiftzeichnungen, 
aber sie fertigt auch andere Kunst-
werke, wie bemalte Schwemmhölzer 
und Stöcke. Außerdem singt Christina 
Buchschmid in dem oldiebegeisterten 
Chor „Yesterday´s Songs 2000“ die 
großen Hits von bekannten Bands, wie 
den Beatles, Rolling Stones oder den 
Beach Boys.

Christina Buchschmid hat im Jahr 1999 
mit der Ausbildung zur Heilerziehungs-
pflegerin begonnen und nach ihrem Ab-
schluss im Wohnbereich der Einrichtung 
für Menschen mit Behinderungen der 
Barmherzigen Brüder Straubing gear-
beitet. Vor dreieinhalb Jahren wechselte 
sie in die Förderstätte und seit eineinhalb 
Jahren ist sie nun in der Förderstätten-
gruppe Alexander tätig. Auch in ihrem 
beruflichen Alltag ist der Umgang mit 
und der Ausdruck von Emotionen sehr 
wichtig.

Die Vielfältigkeit ihres Lebens spiegelt 

„Der rote Faden“ (Tuschezeichnung) zeigt den Weg von Christina Buchschmid, die 
Suche, wo es lang geht, aber auch das Entdecken der Fülle des Lebens. Die Irrwege des 
Lebens durch schwierige Situationen brachten sie an den Punkt, an dem sie heute steht 
und hinter ihr liegt ein Weg durch Licht und Dunkel. 

Bild unten: Das Aquarellbild „Der Kämpfer“ war ein Geschenk zum 18. Geburtstag ihres 
Sohnes. Es stellt seinen Lebensweg dar, der bis dahin sehr geradlinig verlaufen war. Die 
18 Säulen zeigen die unterschiedlichen Stationen seines Lebens. Schon von Kindesbeinen 
an zeichnete sich ihr Sohn durch die Charaktereigenschaften eines Kämpfers aus.



 20 Misericordia 4/08 ·    Kirche und Gesellschaft

Woche für das Leben 
vom 5. bis 12. April: 

„Gesundheit 
– höchstes Gut?“

Gesund oder krank 
– von Gott geliebt
Im Jahr 2008 beginnt ein neuer Drei-
jahreszyklus der Woche für das Leben, 
der unter dem Motto steht: „Gesund 
oder krank – von Gott geliebt“. Die 
von der Deutschen Bischofskonferenz 
und dem Rat der Evangelischen Kirche 
in Deutschland gemeinsam getragene 
Aktion möchte einen Beitrag zur Be-
wusstseinsbildung über den Wert und 
die Würde des menschlichen Lebens 
leisten. 

Menschenwürde beginnt vor der Geburt 
und endet nicht mit dem Verlust intel-
lektueller oder körperlicher Fähigkeiten. 
Ebenso wenig hängen Lebensfülle und 
ein sinnerfülltes Leben davon ab, was 
ein Mensch an körperlicher Leistungsfä-
higkeit aufzuwarten hat. Wo Gesundheit 
quasi religiös aufgeladen und zur alles 
bestimmenden Größe im Leben wird, da 
droht Gefahr für die Menschenwürde.

Gesundheit ist ein hohes Gut. „Vor allem 
Gesundheit” wünschen sich Menschen 
an Geburtstagen. „Hauptsache gesund” 
kann man in kritischen Situationen hö-

ren. Und tatsächlich haben wir heute 
viele Mittel, um Krankheiten zu besie-
gen oder hinauszuschieben. Eine hoch 
entwickelte Medizin und Diagnostik, 
wirksame Medikamente und ein hoher 
Standard bei Hygiene und Ernährung 
führen dazu, dass die Menschen immer 
älter werden. Viele Menschen sind be-
reit, in Gesundheit, „Vitalität und Le-
bensfreude” zu investieren.

Lebensfülle ist aber mehr als Gesundheit. 
Trotz aller Anti-Aging-Anstrengungen, 
trotz Sport und Fitness müssen sich die 
meisten Menschen auch mit Krankheiten 
auseinandersetzen und schließlich ler-
nen, ihr Altern anzunehmen und sinnvoll 
zu gestalten. Andere sind bereits mit ei-

ner chronischen Krankheit oder Behin-
derung geboren. Sie können ein Beispiel 
dafür sein, dass ein sinnerfülltes Leben 
trotz Beeinträchtigungen gelingen kann. 
Kranke und behinderte Menschen gehö-
ren in die Mitte der Gesellschaft. Die bib-
lischen Heilungsgeschichten bezeugen, 
dass Jesus sich denen zugewandt hat, die 
damals am Rand der Gesellschaft stan-
den. Ihnen hat er durch seine Heilungen 
mehr als bloß körperliche Genesung 
gebracht. Heilungen richten Gebeugte 
auf, holen Ausgestoßene in die Gemein-
schaft zurück und eröffnen Horizonte 
des Miteinanders und Perspektiven der 
Hoffnung, die über die eigenen Kräfte 
hinausgehen. Wo Jesus Menschen hei-
lend berührt, lässt er sie die Fülle des 
Lebens erfahren.

Den Menschen Heilung zu bringen, ist 
für Jesus so zentral, dass er diese Auf-
gabe seinen Jüngern mit auf den Weg 
gibt: „Und er sandte sie aus mit dem 
Auftrag, das Reich Gottes zu verkün-
den und zu heilen.” (Lk 9,2) Mitleid 
und Barmherzigkeit gehören von An-
fang an zum Profil des Christentums, 
tätige Nächstenliebe gehört zum Wesen 
der Kirchen. 

Vom Einsatz einzelner Personen wie Eli-
sabeth von Thüringen oder Friedrich von 
Bodelschwingh über die Leistungen von 
kirchlichen Gemeinschaften in den zahl-
reichen Gründungen der Krankenfürsor-
ge bis hin zu ihrer Rolle im modernen 
Gesundheitssystem als Trägerin kirch-
lich geführter Krankenhäuser und am-
bulanter Dienste – zu allen Zeiten haben 
die Kirchen in Leib- und Seelsorge den 
Auftrag Jesu umzusetzen versucht. Oft 
genug ist dabei deutlich geworden, dass 
Krankheiten Türen öffnen können, die 
Gesunden verschlossen bleiben: Türen 
zu einer anderen Tiefe der Wirklichkeit, 
zu innerer Reifung und Lebensfülle.

Weitere Informationen im Internet unter 
woche-fuer-das-leben.de .
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13. April: Weltgebetstag für geistliche Berufe 

Berufung 
buchstabieren

und herausfordern lässt, umso mehr wird die Kultur des 
Evangeliums in ihr gefördert; umso mehr wächst ein 
Klima, in dem geistliche Berufe reifen können.

Umkehr-bereit-willig leben – sich fragen und fragen 
lassen, wo wir zu viel selbst machen wollen und Gott zu 
wenig vertrauen. Welchen Zielen sollte sich die christ-
liche Gemeinde mehr zuwenden?

Neu werden aus der Kraft des Geistes – Resignation 
überwinden. Einen Neuanfang wagen, weil Gott ihn uns 
schenkt und zutraut.

Gnadencharakter aller Berufungen sehen und schät-
zen lernen – Gott lässt wachsen, nicht wir. Gott hat den 
längeren Atem. Mehr von den Gaben und Gnaden, die 
Gott schenkt, sprechen und dafür dankbar werden. 

Quelle: Berufe der Kirche, München

Bewusstsein für den Wert der Berufung aller fördern 
- berufungs-bewusst leben und dadurch die Vielfalt der 
Berufungen sichtbar machen – beten in der großen Sorge 
des Herrn: „Bittet den Herrn der Ernte …“

Erkennen, was möglich und nötig ist, um den Boden 
für Berufungen im eigenen Umfeld zu bereiten.

Ruf und Rufenden hören – Wert auf Stille und Schwei-
gen legen, um hörfähiger zu werden für den oft leisen 
Anruf Gottes.

Unterscheidung der Geister einüben – mit dem Wir-
ken des Heiligen Geistes rechnen, gemeinsam nach dem 
Willen Gottes fragen, sich auf einen geistlichen Prozess 
einlassen.

Fördern und sich fordern lassen – je mehr eine Ge-
meinschaft sich vom Anspruch des Evangeliums fordern 
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Raten und Gewinnen 
In diesem Jahr können Sie auch in der „misericordia“ die 
mittlerweile sehr beliebten Sudokus lösen (siehe unten).  Die 
Lösungszahl besteht aus den vier Ziffern in den grauen Feldern 
(Hinweis: Uhrzeigersinn!) - es handelt sich um eine Jahres-
zahl, die eine Bedeutung im Leben von Frater Eustachius 
Kugler hat. 

Die Frage in diesem Monat lautet: 
In welchem Jahr starb die Mutter von Frater Eustachius 
Kugler?

Bitte schicken Sie eine Postkarte mit der Lösung und Ihrer 
Adresse an 
Barmherzige Brüder 
Bayerische Ordensprovinz
Postfach 20 03 62
80003 München

Einsendeschluss ist der 15. April 2008. 

Zu gewinnen gibt es einen 
Büchergutschein im Wert von 25 Euro.

Zweite Chance: Bei der Jahresziehung wird unter allen Ein-
sendern des Jahrgangs 2008 ein fünftägiger Aufenthalt in 
den Kneipp‘schen Stiftungen (Kneippianum) in Bad Wö-
rishofen verlost - inclusive Vollpension, Kneipp-Güssen usw. 
- Beschreibung siehe „misericordia“ 11/07, Seite 12.

Sudoku: In jedem der neun Felder dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur 
einmal vorkommen, ebenso dürfen in jeder Zeile und in jeder 
Spalte die Zahlen 1 bis 9 nur einmal erscheinen.

Die Lösung aus dem 
letzten Heft lautet: 1883 
stürzte Josef Kugler von 
einem Baugerüst.

Gewonnen hat:
Klaus Niebauer, Reichenbach
Herzlichen Glückwunsch!

Den Gewinner des Preisrätsels hat Svenja Uihlein gezogen. 
Die 33-jährige Germanistin arbeitet seit 2006 für das Kran-
kenhaus Barmherzige Brüder und die Klinik St. Hedwig 
in Regensburg. Sie ist zuständig für die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit der beiden Krankenhaus-Standorte sowie für 
die Redaktion der Mitarbeiterzeitung „intern“. Svenja Uihlein 
stammt ursprünglich aus dem Bergischen Land bei Köln. Nach 
dem Abitur und einem einjährigen Auslandsaufenthalt in den 
USA verschlug es sie zum Studium an die Universität Regens-
burg. Schon während des Studiums arbeitete sie im Public 
Relations- und Kommunikationsbereich von Unternehmen 
wie die Robert Bosch GmbH in Stuttgart, die Citibank AG in 
Düsseldorf oder auch die BMW Group in Oxford, Großbri-
tannien. Nach dem Studium nahm sie bei der Stadtmarketing 
Regensburg GmbH ihre Tätigkeit als Pressesprecherin und 
Projektmanagerin auf. Sie ist mit einem Arzt verheiratet und 
erwartet im Sommer ihr erstes Kind.
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Bundesweit erstes 
„Zahnmobil“ für Obdachlose
Hamburg (KNA) Deutschlands ers-
te rollende Zahnarztpraxis für sozial 
Schwache ist Anfang März in Ham-
burg vorgestellt worden. Die Caritas 
sei stolz auf das „Zahnmobil“, sagte 
der Hamburger Caritas-Direktor, Dia-
kon Peter Laschinski, bei der Segnung 
des weißen Transporters. 90.000 Euro 
des rund 160.000 Euro teuren „Zahn-
mobils“ trägt den Angaben zufolge das 
Hamburger Spendenparlament, den Rest 
finanzieren das Deutsche Hilfswerk und 
die Firma Colgate.

Michael Hansen, Caritas-Projektleiter 
für das „Zahnmobil“, erklärte, gesun-
de Zähne verbesserten das Leben der 
benachteiligten Menschen nachhaltig. 
Insofern passe der neue Service zum 
Motto der Caritas „Not sehen und han-

deln“. Die Zahnärztin Karin Heimer be-
zeichnete medizinische Behandlungen 
gerade bei Obdachlosen als Vertrauens-
sache. Mit der „Mobilen Hilfe“ habe die 
Caritas bei vielen sozial Schwachen 
Schwellenängste überwunden. 

Nach dem Vorbild der „Mobilen Hilfe“, 
der medizinischen Notfallversorgung 
für sozial Schwache, fährt das Zahn-
mobil Obdachlosen-Unterkünfte und 
Mittagstische für benachteiligte Kin-
der und Jugendliche an. Zum fest an-
gestellten Personal gehören ein Fahrer 
und Techniker, eine Zahnmedizinische 
Fachangestellte und Stuhlassistenten. 
Darüber hinaus arbeiten bislang sieben 
Zahnärzte ehrenamtlich schichtweise im 
Zahnmobil. 

Ausstellung über Barmherzige 
Brüder in der Neuburger Sparkasse
Eine Ausstellung über das Leben, die 
Arbeit und die Geschichte der Barm-
herzigen Brüder wird von Mitte März 
bis Anfang April in den Räumen der 
Sparkassenhauptstelle in Neuburg an 
der Donau gezeigt. Bei der Ausstel-
lungseröffnung machte Neuburgs Ober-
bürgermeister Bernhard Gmehling den 
Brüdern Komplimente: „Wir sind froh, 
dass wir sie haben.“ Die Barmherzigen 
Brüder, sagte Gmehling, vermittelten 
christliche Werte und bedeuteten ein 
Stück Heimat. 

Der Neuburger Prior Frater Donatus Wie-
denmann, Provinzsekretär Frater Eduard 
Bauer und Frater Karl Wiench bei der 
Ausstellungseröffnung (von links)

Erste Professur für 
„Unterstützte Kommunikation“
Freiburg (KNA) Den Kommunikati-
onsschwierigkeiten von behinderten 
Menschen widmet sich die bundesweit 
erste Professur für Heilpädagogik und 
Unterstütze Kommunikation“  an der 
Katholischen Fachhochschule Freiburg 
(KFH). Die neu eingerichtete Professur 

übernimmt in diesem Sommersemester 
Gregor Renner (44). Schwerpunkte Ren-
ners seien die Teilhabe von Menschen 
mit Behinderung, insbesondere bei 
schweren Kommunikationseinschrän-
kungen, die Beratungarbeit und die Re-
habilitationstechnik.
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Frater Eberhard Hack war 1831 der ein-
zige noch verbliebene Barmherzige Bruder, 
als König Ludwig I. 1831 das Neuburger 
Krankenhaus wieder zurückgab. Das trug 
ihm den Beinamen „der Getreue“ ein.

Bild oben:
Das Gemälde stellt das Krankenhaus 
St. Wolfgang in Neuburg an der Donau 
dar, die erste Niederlassung der Barmher-
zigen Brüder auf bayerischem Boden. 

Die Bayerische 
Ordensprovinz
Durch die Stiftung eines Spitals durch 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm in Neu-
burg an der Donau kamen die Barm-
herzigen Brüder im Jahr 1622 nach 
Bayern. Der Orden konnte sich durch 
die Gunst der Wittelsbacher auch über 
Bayern hinaus ausdehnen. 1781 wurden 
die Ordenshäuser in Bayern, Schlesien 
und Westdeutschland zur „Deutschen 
Provinz zum heiligen Karl Borromä-
us“ vereint. Als Sitz des Provinzialats 
wurde das Krankenhaus St. Maximilian 
in München bestimmt. Im Rahmen der 
Säkularisation wurden die Provinz und 
ihre Klöster aber 1803 aufgelöst. 1831 
hat König Ludwig I. nach wiederholtem 
Ansuchen das Hospital St. Wolfgang in 
Neuburg, wo noch ein einziger Barm-
herziger Bruder – Frater Eberhard Hack 
– lebte, dem Orden wieder zurückgege-
ben. 1851 konnte dann die bayerische 
Ordensprovinz errichtet werden.

Seit 1951 engagiert sich die bayerische 
Provinz im japanischen Kobe und seit 
2007 gehören auch die Häuser des 
früheren „rheinischen“ Ordensteils in 
Hessen und im Saarland zur Provinz. Sie 
zählt derzeit 43 Barmherzige Brüder, der 
Altersdurchschnitt beträgt 62 Jahre.

Die Tätigkeitsschwerpunkte der Bay-
erischen Ordensprovinz liegen in den 
Bereichen Krankenhaus mit insgesamt 

etwa 1700 Betten und in der Behinder-
tenhilfe mit etwa 1200 Plätzen. Die Pro-
vinz unterhält Einrichtungen an zwölf 
Standorten: Krankenhäuser in Regens-
burg, München und Straubing, Einrich-
tungen für Menschen mit Behinderung 
in Reichenbach (Oberpfalz), Algasing 
(Oberbayern), Gremsdorf (Mittelfran-
ken) und Straubing (Niederbayern) 
sowie in Kobe (Japan), Altenheime in 
Neuburg an der Donau, Straubing, Kö-
nigstein (Taunus) und Püttlingen (Saar-
land), die Kneipp’schen Stiftungen in 
Bad Wörishofen sowie ein Kinderheim 
in Kostenz (Niederbayern) – dort befin-
det sich auch ein Tagungs- und Erho-
lungshaus. In diesen Einrichtungen sind 
insgesamt mehr als 5000 Personen be-
schäftigt. Darüber hinaus engagiert sich 
der Orden in München in der Obdachlo-
senfürsorge und im Landkreis Cham in 
der Offenen Behindertenarbeit. 

In der Nachfolge ihres Ordensgründers 
bemühen sich die Barmherzigen Brüder 
in Bayern, auf aktuelle Nöte der Zeit zu 
reagieren. So gehören sie beispielswei-
se zu den Pionieren der Hospizbewe-
gung in Bayern und eröffneten an ihrem 
Münchner Krankenhaus 1991 die erste 
Palliativstation im Freistaat.

Weitere Informationen im Internet unter 
www.barmherzige.de

Die Karte zeigt die Orte mit den aktuellen 
Niederlassungen der Bayerischen Or-
densprovinz.




